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Selten macht eine Gemäldesanunlung auf den Ein- 
tretenden einen so anziehenden Eindruck wie die Ge- 
mäldesammlung im Hauptsaale des Stiftsschlosses zu 
Mosigkau*): die freundliche Umgebung, die ansprechen- 
den Verhiütnisse des Baumes, das gute Licht, die Ver- 
theilung der Bilder und der bis zu einem gewissen 
Grade einheitliche Charakter derselben, alles dies ver- 
einigt sich zu einer schönen Gesammtwirkung. Der 
Saal, geschmackvoll angelegt und eingerichtet, durch 
vier hohe Fenster und eine grosse Glasthür von der 
Gartenseite her erleuchtet, trägt seinen Bilderschmuck 
(mit Ausnahme zweier ungünstig hangenden Nummern, 
No. 47 und No. 48) an den beiden Schmalseiten (von 
denen die eine an das sogenannte blaue Cabinet, die an- 
dere an das Capitelzimmer grenzt) und der dem Innern 
des Gebäudes zugewandten Langseite. Die Gemälde be- 
decken meist die Wandfläche ohne Zwischenraum zu 
lassen und ist dies auch bei mehrem Bildern nur durch 
Umschlagen ursprünglicher Bildstücke oderAnfügen neuer 
zu erreichen gewesen — ein Mittel, das freilich in keiner 
Weise in Schutz genommen werden soll — so ist hier 



*) Dorf im Uerxogtbam Anhalt, etwa l^i Stande von Dessau; 
Htltestolle an der Eisenbahnlinie zwischen Dessau und Köthen. 

1* 



doch dies Verfahren im Allgemeinen mit «Geschick und 
Sachkenntniss angewandt Der verwandte Charakter, 
den die Bilder der Mosigkauer Gallerie mit verschwin- 
denden Ausnahmen tragen, erklärt sich daraus, dass sie 
fast alle mehr oder minder jener Kunstrichtung angehören, 
welche sich im 16. und 17. Jahrhundert in den Nieder- 
landen geltend machte und deren Gemeinsames vor Allem 
in einem lebendigen Erfassen der Wirklichkeit verbun- 
den mit dem Streben nach wesentlich malerischer Wir- 
kung bestand. Ein unlebendiges, abstractes Idealisiren 
finden wir bei keinem einzigen Bilde der Sammlung, 
da sich selbst die beiden einer italienischen Kunstweise 
folgenden Stücke (No. ] 9 und No. 36) bei aller sonstigen 
Verschiedenheit in Colorit und Behandlung nach dieser 
Seite hin dem Ganzen glücklich einfügen. Leben und 
Naturwahrheit ist in Allem, was hier das Auge sieht 
— der künstlerische Geist und die Ausführung freilich 
je nach dem Meister verschieden. 

Die Sammlung rührt von der Gründerin des Stiftes, 
der Prinzessin Anna Wilhelmine von Anhalt, 
selbst her und wurde (nebst einigen andern im Schlosse 
zerstreuet hängenden Gemälden*) von derselben dem 
Stiftsschlosse als bleibender Schmuck testamentarisch 
bestimmt. 

Prinzessin Anna Wilhelmine von Anhalt 
wurde im Jahre 1715 zu Dessau geboren. Sie war das 



*) Wir eiwahnen: l) Ein Tiel in den Akten genanntes „Urtheil 
des Paris**; Loinw., H. 0,75, Br. 0,97; gez. Hendricus de Clerck; ein 
sehr beachtenswerthcs Bild, gegenwärtig in einem obem Zimmer des 
westl. PsTillons befindlich ; 2) ein „Frühstücksbild ans der hollindischen 
Schule** ; 3) yerechiedene weibliche Bildnisse Ton D. Mytens in der Art 
Ton No. 8, No. 89 u. s. w. unserer Sammlung. 



achte Kind (die dritte Tochter) des Fürsten Leo- 
pold und lebte stets zu Dessau. Im Jahre 1742 er- 
hielt sie von ihrem Vater den Besitz von Mosigkau, dessen 
( Schloss sie im Jahre 1752 zu bauen begann. Nach dem 
Tode des Fürsten Leopold (9. April 1747) bezog sie 
die „Kammern des alten Schlossflügels^^ zu Dessau und 
vertauschte später, nach dem Tode ihrer Tante, der 
Herzogin vonRadziwill (f 18. Mai 1756), Schwester des 
Fürsten Leopold, diese Wohnung mit dem von Letzterer 
bis dahia bewohnten sogenannten kleinen Schlosse auf 
dem Markte. Sie überlebte vier ihrer Brüder: den E rb - 
prinzen Gustav, den Erbprinzen, nachmaligen 
Fürsten Leopold Maximilian, den Fürsten 
Dietrich und den Fürsten Moritz. Von Letzterem 
erbte sie u. A. das fürstlich Moritzische Palais in der 
Cavalierstrasse. Sie starb im Jahr 1780 in der Nacht 
vom 2. zum 3. April um 12 Uhr und wurde am 9. April 
(ihrem ausdrücklichen Wunsche gemäss) in der Nacht 
um 12 Uhr ohne jegliches Gepränge in der fürstlichen 
Gi-uft der Schlosskirche zu Dessau beigesetzt Die Ko- 
sten eines fürstlichen Begräbnisses, auf das sie verzich- 
tete, waren von ihr auf 1200 Thaler berechnet und letzt- 
willig zur Vertheilung unter die Armen bestimmt wor- 
den. Haupterbe ihres Nachlasses war ihr jüngster, sie 
überlebender Bruder, Fürst Friedrich Heinrich 
Eugen. 

Die bedeutendste Stiftung, welche sie hinterliess, 
war das Adelige Fräuleinstift zu Mosigkau, 
das am 12. Juni 1780, dem Geburtstage der Stifterin, 
nur wenige Wochen nach deren Tode feierlich eiuge- 
weihet wurde. Als erste Aebtissin des Stiftes trat Frau 
Johanne Sophie Gräfin von Anhalt (geb. 9. Juli 
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1731 zu Kiekewitz, gest. 15. Juli 1786 zu Mosigkau) 
eine Nichte der Stifterin, ein. Mit Genehmigung des 
regierenden Fürsten,* nachmaligen Herzogs Leo- 
pold Friedrich Franz von Anhalt-Dessaugrün- 
dete diese zum Andenken an die fürstliche Stifterin 
das Ordenszeichen für die Aebtistinnen und Canonis- 
sinnen des Stiftes. 

Die hier yereinigten Bilder gehören mit geringen 
Ausnahmen dem Bilderkreise an, der im 17. Jahrhun- 
dert im Besitz des Hauses Nassau-Oranien war und 
dessen Erwerb sich besonders an den Namen der geist- 
reichen, staatsklugen und vor Allem auch kunstsinnigen 
Prinzessin Amalie von Nassau-Oranien, Ge- 
mahlin Friedrich Heinrichs'*') von Nassau-Ora- 
nien, geb. Gräfin von Solms, knüpft Die kunst- 
geschichtliche Bedeutung dieser Sammlung wird wesent- 
lich dadurch erhöhet, dass dem Berichterstatter rück- 
sichtlich der Bestimmung der einzelnen Bilder neben 
vielen auf den Bildern selbst befindlichen Zeichen und 
Inschriften noch schätzbare archivalische Nachrichten zu 
Hülfe kommen, so dass von der Mehrzahl nicht allein 
der Meister mit Bestimmheit angegeben, sondern auch 
die Geschichte, der frühere Taxwerth und Anderes viel- 
fach festgestellt werden kann. Diese archivalischen Hül- 
fen bestehen zunächst in Erbschaftsregistern und der- 
gleichen, welche sich im Herzogl. Anhalt Hausarchive in 
Zerbst befinden. Von jenen Registern kommen hier 
in Betracht: 

1. Das in beglaubigter Abschrift vorliegende Te- 






*) Eigentlich Hoinrich Friedrichs, doch unterKcichnete sich 
der Prinz eelbst in Briefen Friedrich Heinrich. 



stament der Prinzessin Amalie yon Nassan- 
Oranien, geb. Gräfin vonSolms, Mutter der Für- 
stin Henriette Gatharine von Anhalt Das Testament 
handelt im 16. Capitel von den Gemälden. Als Taxa- 
toren werden daselbst Doudyns, Boon und Mytens 
genannt. Prinzessin Amalie hinterliess bei ihrem Tode 
(1675) ihren Bilderschatz, der ihr Privateigenthum war, 
ihren Töchtern, beziehungsweise deren Nachkommen : der 
Herzogin von Simmem (Prinzessin Marie von Oranien, 
vermählt mit dem Pfalzgrafen Ludwig Heinrich von 
Simmem), den beiden Prinzen von Brandenburg (als 
Söhnen der Prinzessin Louise Henriette von Ora- 
nien, Gemahlin des Grossen Kurfürsten, die schon vor 
ihrer Mutter, der Prinzessin Amalie, im Jahre 1667 ge- 
storben war), der Fürstin von Nassau (Prinzessin Al- 
bertine Agnes von Oranien, vermählt mit dem Für- 
sten Wilhelm Friedrich von Nassau-Dietz) und der Für- 
stin von Anhalt (Prinzessin Henriette Gatharine 
von Oranien, vermählt mit dem Fürsten Job. Georg H. 
von Anhalt-Dessau). Jeder dieser Theile erbte eine 
„Cavel". (Vgl. Herzogl. Anhalt Hausarchiv T. 22 No. 13. 
In der folgenden Beschreibung wird dies Aktenstück mit 
I, die einzelnen „Gaveln'^ mit A, B, G, D bezeichnet). 
2. Eine Empfängsbescheinigung der Für- 
stin HenrietteCatharine von Anhalt (geb. Prin- 
zessin von Nassau-Oranien , Gemahlin des Fürsten Joh. 
Georg n. von Anhalt) über mehrere Bilder, welche die- 
selbe „aus dem Nachlasse der verwittweten Fürstin von 
Nassau-Dietz", ihrer Schwester (dieselbe starb in Dessau 
1697) für sich, ihre vier altem Töchter und den Prin- 
zen Leopold in Empfang nahm (ib. fol. 26, in dieser 
Beschreibung mit H bezeichnet. Das grössere dem Te- 
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stamente der Fürstin von Nassau -Dietz beigefügte 
Aktenstück, welches die „Schildereien op Orauienwout'^ 
enthält, die der Fürstin Henriette Catharine von Anhalt 
erbgesetzlich zufielen, wird unten mit Y bezeichnet). 

3. Das Verzeichniss der im Nachlass der Für- 
stin Henriette Catharine von Anhalt (t 1708) 
aufgezeichneten Bilder „die durch den Königl. Preuss. 
Inspector der Schildereien, Herrn N. Werner taxirt 
und in Loose gesetzet'^ sind, wobei „man es denn bei 
der Benamung allerdings so wie es auf seinem Ver- 
zeichniss gestanden, nachdem es dergestalt gnädigst gut 
befunden, gelassen hat^S (Herzogl. Anhalt. Hausarehiv : 
T. 22, No. 36, unten mit HI, die betreffenden 5 Loose 
für die 5 Töchter der Erblasserin — „Ihre Hoheit von 
Nassau-Dietz, Ihre Königl. Hoheit die Frau Mark- 
gräfin von Brandenburg-Schwedt, Ihro Hoch- 
fürstl. Durchlaucht die Herzogin zu Sachsen, Ihro 
Hochfürstl. Durchlaucht Prinzessin von Anhalt 
und Ihro Hochfürstl. Durchlaucht Frau Herzogin 
von Radziwill" — mit 1, 2, 3, 4, 5 bezeichnet). 

4. Ein Verzeichniss von Bildern, welche die P r i n - 
zessin Anna Wilhelmine von Anhalt (die Grün- 
derin der Mosigkauer Gallerie) „aus der Verlassenschaft 
der Hochfürstl. Herzogin von Radziwill" von deren 
Nichten und Erbinnen Marie Amalie (Prinzessin von 
Nassau -Dietz), Isabelle Charlotte (verw. Fürstin 
von Nassau- Dillenburg), Prinzessin Johann et te Ag- 
nese und Prinzessin Leopoldine Louise „erkauft 
und empfangen hat". (Vgl. Herzogl. Anhalt. Hausarch. 
T. N. betreffend die Erblassenschaft der Herzogin von 
Radziwill Marie Eleonore, Prinzessin von Anhalt, Fol 73, 
unten mit IV bezeichnet). 
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5. Ein dem Testamente der Fürstin von Nas- 
sau-Dietz beigefügtes Verzeichniss der „Schildereien 
op Oranienwout*', welche der Fürstin Henriette Ca- 
tharine von Anhalt erbgesetzlich zufielen, vom Ver- 
fasser mit V bezeichnet.*) 

Ausser diesen fünf Aktenstücken bietet endlich 
noch ein im Besitz des Mosigkauer Stiftes befindlicher 
geschriebener Quartant einige Bemerkungen, die wir 
nicht ganz übersehen dürfen. Derselbe trägt den Titel: 
.^Nachrichten von dem hochadeligen Fräu- 
lein-Stifte Mosigkau und dessen sämmtlichem 
Vermögen an den Güthern Mosigkau, Hohs- 
dorf, Nienburg. Dessau, den 1. December 1782. 
D. G.F.Richter" und wird im Folgenden stets „Mo- 
sigk. Msc." bezeichnet 

Sind nun auch in den angeführten Quellen die An- 
gaben über die Bilder nicht immer so deutlich, dass sie 
an und für sich schon stets den unzweifelhaften Beweis 
der Identität mit den Bildern der Mosigkauer Samm- 
lung böten, so lässt sich doch vicllach dieser Beweis 
durch historische Combination zur Evidenz erheben und 
bei nur sehr wenigen Bildern der Samndung verlassen 
uns die Akten ganz. 

Dadurch, dass vieleBilderder Sammlung vor mehreren 
Jahren zu ihrer Conservirung auf neue Leinwand gezo- 
gen werden mussten, sind einzelne Bezeichnungen, die 
früher auf den Rückseiten standen — meist Namen 
dargestellter Persönlichkeiten — gegenwärtig von den 



*) Inzwischen sind dio oben bezeichneten Aktenstücke Ton C. Best 
in den Jahrbüchern für Kunstwissenschaft (Jahrgang 1873) veröffent- 
licht worden. 



10 

Bildern verschwunden. Doch hat glücklicherweise der 
damals (im Jahre 186(3) vielfach in der Mosigkauer 
Gallerie beschäftigte Maler, Herr A.Otto Seelmann, 
alle jene Bezeichnungen in seinem zu derselben Zeit 
aufgenommenen Verzeichniss sorgfältig bemerkt und seine 
Arbeit dem Verfasser mit dankenswerther Bereitwillig- 
keit zur Verfügung gestellt. 



der 

in der Mosigkauer &allerie vertretenen Maler. 



Die den Kflnstlenumeii beigefflgten Bemerkungen wollen den Leser nur im Allge- 
neinen orientiren and machen nmtfirlich keinen Anspruch auf erschöpfende 

Charakteristik. 



AlslOOt (Denis van, früher fälschlich Daniel v. A. go- 
nanDt) geb. wahrscheinlich zu BrüsAel (Geburtpjahr unbe- 
kannt) , gest. ebenda ca. 1626. Seine Werke sind selten , 
einige in den Museen von Brüssel, Madrid und Wien. In 
mchrem derselben die Staffage Ton H. de Glerck. Das Mo- 
sigkauer Bild mit dem vollen Namen gezeichnet und sehr 
instructiv. Waagen bemerkt über diesen Meister bei Be- 
sprechung eines Gemäldes desselben im Belvedere zu Wien 
(Waldlandschaft mit Kloster geh äude): „Der sehr selten 
vorkommende Meister nimmt unter den altem Landschafts- 
malern eine sehr ausgezeichnete Stelle ein. Er hat ein sehr 
reines Naturgeföhl, eine warme und kräftige Farbe uud viel 
Freiheit in der Blättcrung der Bäume.'' Mit Recht hebt 
übrigens A. Finchart im Allg. Künstlerlexicon 
(herausgegeben von Dr. Julius Meyer), hervor, doss van 
Alsloot's Bilder im Allgemeinen etwas trocken sind. 

Bool (PiotOr), Thiermaier und vorzüglicher Kupfer- 
ätzer, geb. zu Antwerpen 1625, gest. 1680, Schüler von 
Frans Snyders und Cornelius de Wael, auf Reisen 
in Rom, Venedig und Genua. Später angeblich Hofmaler in 
Faris. Seine Bilder selten. No. 23 (mit seinem Namen 
gezeichnet) ein sehr bedeutendes Thierstück, das die Vor- 
züge des Meisters, strenge Zeichnung, kräftiges Colorit und 
frische nuturwahre Auffassung in grosser Vollendung zeigt. 
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Bol (Fordlnand), Portrait- und Historien maier y geb. 
zu Dortrecht 1611 (nach Waagen 1609), gest. zu Am- 
sterdam 1681, ein vorzüglicher Schüler Kembrandi's. 
Grosse Naturwahrheit und geistreiche Lichtwirkung zeich- 
nen ihn aus. An Phantasie und Energie steht er freilich 
dem Meister sehr nach. Von Einigen wird ihm No. 45 zu- 
geschrieben. 

BrOUghel (Jan), gen. Sammt-od.Blumenbreughe], 
geb. 1569 zu Brüssel (nach A. 1568 zu Antwerpen), gest. 
1625 zu Antwerpen, viel aufEeisen in Italien (8ohn P ie- 
te r Br.'s des Aelt., gen. Bauern-Breughel, t 1570, 
und jüngerer Bruder Picter Br. 's des Jung., gen. H ol- 
len- Breughel,t 1625). Einer der bedeutendsten Künstler 
der altern Brabantcr Landschaftsschulo, die im Allgemeinen 
ziemlich bunt und ohne rechte Haltung, jedoch im Einzeln 
mit grosser Naturwahrheit und reichster Detail-Ausführung 
arbeitete. Auch als Genrcmalcr war J. Breughel von Be- 
deutung. No. 6. 

Clerck (HendriCUS de) aus Brüssel, Schüler des Mar- 
tin de Vos; blüht um 1600. Früher gehörte ein schon 
oben erwähntes, sehr beachtenswerthcs Bild dieses Meisters : 
„Das Urtheil des Paris** gez. Ilendricus de Clerck (seit 1866 
in einem obcrn Zimmer des westlichen Pavillons befindlich) 
zur Gallerie des Ilauptsaales. Dies Werk, unter No. 123 
(„t'Oordeel van Paris p. Hendricus de Clerq — 100 Fl.*') 
des Nachlasses der Fürstin von Nassau-Dietz (Prin- 
zessin Albertine Agnes von Nassau-Oranien) verzeichnet, ist 
beim Ableben der Fürstin (1697) an deren Erbin, Für- 
stin Henriette Catharine von Anhalt, übergegan- 
gen und später im 5. Loose des Nachlasses der Fürstin 
Henriette Catharine von Anhalt in den Besitz der Her- 
zogin von Kadziwill gelangt (No. 1 „Das Judicium Pa- 
ridis von van Clerck — 350 Thlr.**). Endlich kaufte es die 
Prinzessin AnnaWilhelmine aus dem Nachlass der 
Herzogin von Kadziwill von deren Nichten und Erbinnen (No.7 
„Ein historisches Stück von de Clerck aus der niederländischen 
Schule, das Urtheil von Paris auf Holz**). In No. 28 und 
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37 erinnert Manches an gewisse Eigenthümlichkeiten dieses 
Meisters. 

DyCk (Anthonie van), einer der gefeiertsten Portrait- 
und Historienmaler seiner Zeit, geb. 1599 zu Antwerpen, 
gest. 1641 zu Blackfriars bei London. Sohn des Glas- 
malers Frans van Dyck, Schüler von van Ba eleu und 
seit 1615 von P. P. llubcns. Später viel auf Reisen in 
Italien, seit 1632 meist in England. Seine Werke sind in 
grosser Zahl vorhanden, in noch grösserer Zahl Copien und 
Stiche nach ihm. Bei aller Verschiedenheit der Behandlung 
im Einzelnen zeigen seine Werke doch stets edle AuflTas- 
sung, feinsinniges Verstandniss des Individuellen, weiche 
Empfindung, feines Farbengofühl und freie geistreiche Mo- 
dellirung. An Grossartigkeit, Kraft und Schwung, wie an 
ümfeuig der Thiitigkeit steht er freilich seinem Lehrer P. P. 
Rubens nach. No. 18 ein sehr wehrthvoUes Original 
vanDyck's; No. 1 eine vorzügliche Copie nach ihm; No 27 
ebenfalls Copie nach ihm, aber von geringer Bedeutung. 

Eeckhout (Gerbrandt van den), Portrait- und Hi- 

Btorienmaler, geb. zu Amsterdam 1621, gest. daselbst 1674. 
Einer der bedeutendsten Schüler Rembrandt*s. Reich- 
thum der Composition, charakteristischer und lebendiger 
Ausdruck, wie Kraft und Wärme des Colorits werden an 
ihm gerühmt, Eigenthümlichkeiten, welche sich aller- 
dings bei dem von Einigen für Copie nach ihm gehaltenen 
Bilde (No. 44) finden. 

Elliger (Elger oder Ellinger, Ottomar), trefflicher 

Blumen- und Fruchtstückmaler aus Rothenburg, blüht um 
die Mitte des 1 7. Jahrhunderts , Schüler DanielSeghers^ 
stirbt angeblich als kurfürstlicher Hofmaler in Berlin (1679?). 
Bas Mosigkauer Manuscript erwähnt ein Blumenstück von 
Ellinger „ex haered. pat.'S jedoch ohne es näher zu be- 
zeichnen. 

GoltziuS (Heinrich) 1558 — 1617, lebt mit Ausnahme 
einer kurzen Zeit, die er auf Reisen zubringt, in Harlem. 
Viel bedeutender als Kupferstecher denn als Maler. Seine 
Gemälde 8ind sehr selten. No. 29 nach einem bekannten 
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Original Ton Tili an in freilich ganz eigenthümlicher Be- 
handlung. 

Hannemann (Adriaen), ein sehr hervorragender Por- 
traitmaler seiner Zeit, geb. im Haag 1610 (n. A. 1611)» 
gest. ebenda 1680, Schüler des Jan van Bavestyn. 
Von eigenthümlicher Kraft, Ursprünglichkeit und Feinheit, 
in Farbe und Vortrag bisweilen van Dyck ähnlich, doch 
im Ganzen heller und kälter als dieser. Eine Zeitlang 
in England. No. 2 ein sehr schönes Bild von ihm. Eines 
seiner schönsten Werke, vielleicht das schönste, ist das 
Portrait des Grossen Kurfürsten im Bittersaale des 
gothidchen Hauses zu Wörlitz. 

Heem (Jan Davidsze— Davidszoon— de), ausgezeichnet 

als Maler von Blumen, Früchten, Insecten u. s. w. Geb. zu 
Utrecht 1600, gest. zu Antwerpen 1684 (nach A. 1674); 
Schüler seines Vaters David de Heem. Seine Schüler 
sind Cornelis de Heem (sein Sohn) und Abraham 
Mignon. No. 7a ist mit seinem Namen gezeichnet. Er 
ist ein Meister in der Anordnung, ein vortrefflicher Zeich- 
ner, von feinstem Naturgefühl und sehr hervorragend als 
Colorist. Seine Gemälde haben meist bei grosser Klarheit 
einen tiefen, gesättigten, warmen Ton. 

Hondekoeter (Melchior de), geb. zu Utrecht 1636, 

gest. ebenda 1695. Schüler seines Vaters Gisbert H. und 
seines Oheims Weenix, besonders berühmt durch Hühner, 
Fasanen, Pfauen u. s. w, die er mit grosser Naturwahrheit 
und reichem poetischen Geiste malte. No. 10 und 42 sind 
zwei vorzügliche Werke dieses Meisters. 

Honthorst (Gerard), geb. zu Utrecht 1592, gest. nach 
1662, Schüler des Abraham Bloemaert, später in Korn 
unter Einflüssen der Mal weise Michel-Angelo's da 
Caravaggio, wegen seiner Nachtstücke mit greller Be- 
leuchtung Gherardo dalle notti genannt; 1619 — 1620 
am Hofe König Friedrichs (des Winterkönigs) in Prag, 
dann am Hofe Carls I. von England, zuletzt Hofmaler 
des Prinzen von Oranien zu Gent und im Haag. 
Lehrer der Prinzessin Louise Hollandine von 
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Bai er n, nachmaligen Aebtistin von Maubuiseon, von de 
sich im Nassau-Oranisohen Bildersohatze , dem ja die Ge- 
mälde der Mosigkauer Gallerie zum grossen Theil ange- 
hören, mehrere Werke fanden*). G. Honthorst ist in 
der Mosigkauer Gallerie durch No. 4 und No. 43 vertreten. 

lardin (Karel du), Maler und Kupferstecher. Geburts- 
jahr unbekannt, da die gewöhnliche Angabe (1635) irrig 
zu sein scheint, gesi zu Venedig 1678. Schüler Nie. 
Berghem's und Paul Potter's; jung nach Italien; 
tüchtig im Fache der Landschaft, des Thierstücks, der Fa- 
milienscene und des Bildnisses. No. 35 ein vorzügliches 
Stück dieses Meisters, allerdings mit überraschenden An- 
klängen an P. Pott er. 

JordasnS (Jacob), Maler und Kupferstecher. Geb. zu 
Antwerpen 1593. Schüler und später Schwiegersohn A d a m^ s 
van Noort (so nämlich soll sich dieser Meister selbst in 
das Buch der Brüderschaft des heiligen Lucas eingeschrieben 
haben), Freund und Schüler von P. P. Kubens, ausge- 
zeichnet durch Harmonie und Kraft der Farbe, reiche, ur- 
sprüngliche Composition, Grösse der Gestalten und natür- 
lichen Ausdruck, doch fehlt seinen Worktm oft Adel und 
Würde. Sein Bealismus ist im Allgemeinen sehr derber Art. £r 
stirbt 1678. Yen den Gemälden der Mosigkauer Gallerie 
wird ihm No. 5 zugeschrieben. 

Lust (A. da). Ein wenig gekannter Maler des 17. 
Jahrhunderts, vertreten durch Blumen- und Fruchstücke. 
Seine Composition hat meist etwas Leichtes, Angenehmes, 
doch entbehrt die Behandlung der Tiefe und das Colorit, 
wenn auch nicht der Harmonie, so doch der Kraft und 
Klarheit. Ben eigentlichen Meistern der Blumen- und 
Fruchtmalerei steht er unbedingt um ein Bedeutendes nach. 
Andere haben bisweilen in seine Guirlanden und Kränze 
Figuren hineiugemalt. Vgl. No. 3au. b. , 7b, 14, 16. 



*) Näheres über dieselbe in meinem Anfsatzo^; „Prinsessin Louise 
HoUandine 1622—1709*' in der Wiüsensch. Beilage der Leipz. Zeitang 
1874, No. 15 und 16. 
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Mignon (Abraham), Blumen-, Frucht- und Stillleben- 
maler, geb. zu Frankfurt a. M. gegen 1640 (nach £. 1637; 
nach A. 1639), gest. zu Wetzlar 1679, Schüler von Jacob 
Moreels, Blumenmaler in Frankfurt, und Jan Davidsze 
de Hcem. Seine Bilder sind ungleich im Werthe, das 
MoBigkauer (No. 11) dürfte eins der besten sein. 

Moreeise (oder Moreelze, Paul), Maler, Holzschneider 
und Baumeister, geb. zu Utrecht 1571, gest. 1638, Schüler 
es M. J. Miereveld, später in Bom. Seine Arbeiten 
zeichnen sich vielfach durch Klarheit, ein eigenthümlich 
behandeltes Helldunkel und guie Zeichnung aus. Vgl. No. 24. 
Der Verfasser macht übrigens darauf aufmerksam, dass als 
Vorname des durch No. 24 in der Mosigk. Gall. vertretenen 
Moreeise in den Akten Francis Peter angegeben ist, 

MytenS (Daniel, d. J.), geb. im Haag 1636, gest. 1688, 
wahrscheinlich Sohn des am Hofe Carls I. von England 
lebenden, bedeutendem Portraitmalers Dan. Mytens d. Ä. 
(t 1660); längere Zeit in Rom; bekannt als Bildniss- und 
Historienmaler. Seine Arbeiten von sehr verschiedenem 
Werthe. No. 8, 26, 32, 39, 40, 47, 48. Zu bemerken 
ist übrigens, dass im Testamente der Prinzessin Amalie 
von N. 0. Mytens nicht Daniel, sondern stets J., Jan 
oder Johann mit Vornamen bezeichnet wird. 

i^68n6 (Antoina), vorzugsweise Bildnissmaler, geb. zu 
Paris 1683, Schüler seines Vaters wie seines Oheims Charles 
de la Fosso; in Venedig und Rom, später in Paris, stirbt 
in Berlin als Hof- und Cabinetsmaler und Director der dor- 
tigen Akademie 1757. Ein tüchtiger Maler, von grosser 
Lebendigkeit und Kraft der Farbe, oft sehr characteristisch 
in der Auffassung. Viele seiner Bilder lehnen sich an die 
Schule Rem brau dt's an, wie er denn auch nach Rem- 
b ran dt viel copirte. No. 13, 15, 33, 34. 

Rembrandt'8 Schule. Von Rembrandt (Harm. van 
Ryn, geb. in einer Mühle bei Leyden nach Angaben von 
Amsterdamer Registern 10. Juni 1608, gest. zu Amsterdam 
1669) selbst hat' die Mosigkauer Sammlung nichts aufzu- 
weisen, doch enthält sie Bilder, welche eine nahe Verwandt- 
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.^haft mit Bembrandt^s Anschauungs- und Darstellungn- 
weise haben und deshalb mit Recht Schülern des MeiBters 
zugeschrieben werden dürfen. Kraft, Tiefe und Harmonie 
des Colorits, vor Allem der Zauber des Helldunkels sind 
die wesentlichsten Vorzüge seiner Malerei, ja man darf sagen, 
dass erst durch ihn das ,,Malerische^' im prägnanten Sinne 
zum obersten Prinzip für die ganze holländische Schule 
gemacht wurde. Daneben zeichnen ibn freilich noch andere 
grosse Eigenschaften aus, stylvoUe Anordnung, Neigung zum 
GehcimnissvoUen, selbst Phantastischen, und hohe technische 
Bildung. Je nach dem Gegenstande herrscht in seinen 
Werken bisweilen schlichte Einfalt, jugendliche Lebensfrische, 
Gluth und Leidenschaft, sinnliche Kraft, finsterer Trotz, aber 
auch Hoheit und Adel. Seine geistvollen Badirungen (über 
360 an der Zahl) sind ebenso wie seine Gemälde geschätzt 
und gesucht. Seine wichtigsten Schüler sind Ferdinand 
Bol (s. oben), Govaert Flinck (1615—1660), 0er- 
brandt van den Eeckhout (s. o.) u. s. w. Hierher zu 
zählen ist u. A. auch noch Salomon Koning (1609 — 
1674 ?), der zwar ein Schüler des David Colyns und Nie. 
Moyaert war, aber später entschieden Ilembrandt's Schule 
folgte. Ausser No. 25 sind noch No. 44 und No. 45 unserer 
Sammlung dieser Schule zuzuschreiben. 

RombOUtS (TheodoruS), geb. zu Antwerpen 1597, 
gest. ebendaselbst 1637 (n. A. 1640). Angeblich Schüler 
Abraham Jansens' (1567 — 1632); 1617 nach Rom und 
Florenz; bekanüt durch Kirchen- und Genrebilder; stets 
frisch, geistreich, charakteristisch, von warmem, kräftigem 
Colorit. Seine Werke ziemlich selten, besonders selten seine 
Bilder profanen Inhalts. No. 17 zeigt uns vollkommen den 
hervorragenden Meister. i 

R008 (Johann Heinrich), geb. zu Otterndorf in der 
Pfalz 16dl, 1647 Schüler von Juliacn du Jardin, später 
von Adriaon de Bye, geht nach Italien, lebt später 
(nachweisbar seit 1671, nach Einigen schon seit 1656) in 
Frankfurt a. M. und findet daselbst (1685) den Tod bei 
einer Feuersbrunst. Besonders ausgezeichnet als Thiermaler, 

2 
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doch auch als Radirer geschätzt. Stylvolle Behandlung, 
edler Geschmack, feines Naturgefühl, gutes Colorit zeichnen 
seine bessern Bilder in hohem Grade aus. No. 38. 

Rottenhammer (Johann)i geb. zu München 1564, gest. 
nach 1622 zu Augsburg, geht früh nach Italien. Seine 
kleinen Figuren oft sehr zierlich und fein sowohl in Zeich- 
nung wie in Colorit. Die Landschaften in seinen Gemälden 
Hess er meist von J. Breughel und F. Bril malen. 
Einige schreiben ihm die Figuren in No. 28 und No. 37 zu. 

Rubens (Peter Paul), geb. den 29. Juni 1575 (nach 
früheren Angaben 1577) zu Siegen in der Grafschaft Nassau, 
sehr sorgfältig erzogen und von reichen Anlagen, Schüler 
des Adam van Noort und Otto Yenius; 1600 nach 
Italien (Venedig, Mantua, Rom u. s. w.), sodann nach 
Spanien (am Hofe Fhilipp's III. thätig) später nach Ant- 
werpen zurück, wo er die höchsten Ehren genoss. Von 
Maria von Medicis nach Paris berufen, 1625 — 1630 zu 
künstlerischen und diplomatischen Zwecken viel in Madrid und 
London, stirbt zu Antwerpen 30. März 1640. Durch poetischen 
Geist, reiche Phantasie, unerschöpfliche Productivität nimmt 
er eine der ersten Stellen in der Kunst ein. £s giebt kein 
Gebiet der Malerei, das er nicht gepflegt hätte. Eigenthüm- 
lieh ist ihm den grossen Italienern gegenüber ein kräftiger 
Realismus, der auch wol bisweilen zu einem derben Natu- 
ralismus wird. Seine bedeutendem Schüler sind Jac. Jor- 
daens und Anthonie van Dyck; daneben sind dann 
noch Cornelius Schutt, Theod. van Tulden u. v. a. 
zu nennen. IJebrigens war der Einfluss des Bubcns seiner 
Zeit so gross, dass viele Maler, ohne im eigentlichen Sinne 
seine Schüler zu sein, dennoch kaum ihre Selbstständigkeit 
vor ihm retten konnten. Fast alle Gallerien besitzen Werke 
seiner Hand. Man berechnet die Zahl derselben auf etwa 
tausend. No. 6 ist ein nachweisbar echtes Bild von P. P. 
Rubens und Jan Breughel. In No. 5 haben wir ein 
Bild seiner Schule, des Jordaens; in No. 9 „Verkün- 
digung Maria** von Thora. Wileboort sehen wir 
ebenfalls noch Nachwirkungen des Meisters; ebenso in den 
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Figuren yon No. 14 und iu Ko. 30, wo einige Fleisch- 
partien in der weiblichen Figur sogar noch an die Hand 
des Meisters selbst erinnern dürften. Bücksichtlich No. 1, 
No. 18 nnd No.'27 vgl. van Dyck. Ausserdem dürfte hier 
noch No. 46 zu erwähnen sein, dessen grau in grau ge- 
malte Pietas wol ohne Zweifel dem Cornelius Schutt 
zuzuschreiben ist. No. 31 dürfte jedoch nur in entfernter 
Weise hier mit heranzuziehen sein. 

Savery (Roelant), geb. zu Courtray 1576, Schüler 
seines Vaters Jaques (der ein geschickter Thiermaler war), 
durch Kaiser Budolph II. nach Tyrol gezogen, später in 
Prag thätig und seit 1612 in Utrecht, stirbt 1639. In 
seiner Ausfuhrung ist er Jan Brenghel und Paul Bril 
ahnlich. Sein Oolorit fällt bisweilen stark in's Bläuliche, 
die Gomposition ist, wenn auch oft steif, doch stets phan- 
tasievoll und mannigfaltig. In seinen Landschaften hie und 
da „bereits eine ernstere Stimmung bemerkbar.'' No. 12 
mit seinem Namen gezeichnet. 

Schutt (Cornelius) I geb. zu Antwerpen 1597, gest. 
1655 (?), ein Schüler P. P. B u b e n s', von leichter, correcter 
Zeichnung, sein Golorit bisweilen ins Graue fallend, bekannt 
durch seine in Grau gemalten Basreliefs zu den Guirlanden 
Daniel Seghers'. 

Soghore (Daniol), Blumenmaler, geb. zu Antwerpen 
1590, Schüler Jan BreugheTs, 1614 Jesuit, darauf in 
Born, später in der Stille des Klosters der Kunst lebend. 
Stirbt zu Antwerpen 1661. Seine Freunde, u. A. Corn. 
Schutt, bisweilen aber auch P. P. Buben s selbst malten 
gern (Gegenstände der heil. Geschichte in seine Guirlanden 
hinein. Edle, poesievolle Gomposition, freie Behandlung, 
durchgebildetes Farben- und Formengefühl, naturwahre Auf- 
fassung des Einzelnen zeichnen alle seine uns bekannten 
Werke aus. No. 46 ist ein vorzügliches Bild dieses Meisters. 

Seghere (Gerard), Bruder des Vorigen, geb. 1591, 
gest. 1651. Historienmaler. Schüler des Abr. Jansens 
und H. van Baien. Lange in Italien, später in Ant- 

2* 
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werpen, darauf in England. Ein begabter Künstler, der 
sich zwar von fremden Einflüssen nie ganz teiznhalten 
vermochte, gleich wol aber eine gewisse Selbstständigkeit 
bewahrt. 

SnyderS (Frans), geb. zu Antwerpen 1579, gest. 
ebenda 1657. Anfangs Schüler des Pieter Breughel d. J., 
später des H. van Baien, befreundet mit P. P. Rubens 
und Jordacns, mit denen er bisweilen gemeinsam arbeitete. 
Eine Zeitlang in Italien. Ausgezeichnet durch Jagdbilder 
in grossem historischen Styl mit höchst naturwahrer Be- 
handlung des Einzelnen, reich an Feuer und Leidenschaft 
und in dieser Beziehung Kubens nahestehend. Ausser- 
dem bekannt durch Fruchtstücke, todtes Wild, Feldschlachten 
u. A. In der Mosigkauer Sammlung erinnert No. 30 in 
der Composition an ihn. 

Wileboorts (Thomas, gen. Boschaert), geb. I6i3 

zu Bergen-op-Zoom , gest. zu ^Antwerpen 1656. Angeblich 
Schüler Gerard Seghers'. Eine Zeitlang in Italien. 
No. 9 der Mosigkauer Sammlung kennzeichnet ihn als 
einen sehr achtbaren Meister, der von den Einflüssen P. P. 
Kubens' umgeben sich eine unleugbare Selbstständigkeit 
erhielt und eigenen Zielen nachstrebte. Seine Werke scheinen 
nicht häufig zu sein. 



Die Gemälde sind sämmtlich in Oel ansgefühit; UÖhe und Breite stets nach dem 

Blendrahmen berechnet. 

1. Copie nach van Dyck. 

Charitas. — Eine weibliche Figur von drei Kin- 
dern umspielt, rechts ein Stamm von Rosen umrankt. 
— Leinwand. — Höhe: 1,31; Breite: 1,08. — Oben 
hinter dem Rahmen 0,17 und rechts 0,05 umgeschlagen. 

Das Original dieser vorzüglichen Copie befand sich im 
Nachlass der Prinzessin Amalie von Nassau -Uranien 
und fiel als No. 56 der Cavel C der Fürstin von Nas- 
sau-Dietz zu (taxirt auf 3000 Flr.); die Fürstin von 
N.'B. vermachte es bei ihrem Ableben (1697) ihrem Neffen 
Wilhelm (III.) König von England: „Den Coning van 
England onsen Neef legeeren Wy de Scbildery zynde de 
Chariteit van Van Dyck geschildert met een Yrou en 3 
Kinders, staande in een vergulde list" — wahrscheinlich 
identisch mit dem Bilde, das von Waagen als in Lowther 
Castle befindlich bezeichnet wird. Unsere Copie, welche 
bis auf den Hintergrund mit letzterem Bilde übereinstimmt 
und welche wahrscheinlich unmittelbar vor Absendung des 
Originals nach England gefertigt worden ist, wird zuerst 
im Nachlass der Fürstin Henriette Catherine von 
Anhalt erwähnt, wo sie zu dem für die Herzogin 
Marie Eleonore von Eadziwill bestimmten Loose 
(70 Thlr. taxirt) gehörte. Aus dem Nachlasse der Herzogin 
von R. kaufte sie von deren Nichten und Erbinnen die 
Prinzessin Anna Wilhelmine von Anhalt: „Ein 
Stück die Liebe vorstellend, nach van Dyck, sehr gut 
copirt." (Yergl. in den oben angeführten Aktenstücken 
Iir, 5. und IV.) 



- .^. 
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2. Adriaen Hannemann. 

eibliches Bildniss. — Kopf rechts gewandt, 
reich mit blonden Locken geschmückt, Perlkette um 
den Hals , weisses Atlaskleid mit Schmuck, von Edel- 
steinen. Lebensgross. Kniestück, mit den Sinnbildern 
der Diana (Halbmond, Köcher und Bogen), rechts ein 
Hund, landschaftlicher Hintergrund. — Leinwand. — 
, ,.0 Gez.: „Adr. Hannemann F. Anno 1666." — H. 1,26; 

^' Br. 1,03. — 

Ein gutes Bild des kaum hinreichend gewürdigten 
^ Meisters; das Kleid vorzüglich gemalt. Vom Maler A. O. 
/.:l^^ Seelmann an einigen Stellen, welche gelitten hatten, sorg- 
faltig restaurirt (1866). Dies Bild wird in den Akten nicht 
erwähnt und fehlt auch in der ursprünglichen Sammlung 
des Saales. Es stellt angeblich ,,Frau von Silenstein^' dar, 
wahrscheinlich ^ Frau von Suilestein oder Zuüestein, 
Gemahlin Friedrichs von Nassau, Seigneur de Zuilestein 
(in der Provinz Utrecht), natürlichen Sohnes Friedrich 
Heinrichs von Nassau-Oranien, eine Zeitlang Gouverneur 
des jungen Prinzen Wilhelm III. von N.-O. (Vgl. die 
,,Archives de la Maison d'Orange-Nassau^' herausgegeb. von 
G. Groen van Prinsterer.) Später wurde die Familie Z. in 
den Grafenstand erhoben. 

3. A. de Lust 

Doppelbild. — 3, a. Eine Schaale, in der sich 
Blumen (Mohn, Rosen u. s. w.) befinden, zur Seite ein 
Kirschzweig und eine Libelle; 3, b. Früchte, Trauben 
und Pflaumen u. s. w., rechts zur Seite eine Libelle. — 
Beide Bilder auf Leinwand. — H. eines jeden Bildes 

0,75; Br. 0,69. 

Die Bezeichnung „A. de Lust*' kann bei 3, a. fraglich 
erscheinen, wenn nicht der Vergleich mit No. 1 6 dieselbe 
glaubhaft macht, während sich diese Bezeichnung für 3, b. 



28 

aus dem Vergleiche mit 7, b. unzweifelhaft ergiebt. In 
den Akten sind mehrere Bilder von de Lust verzeichnet, 
jedoch ohne hinreichende Charakterisirung der einzelnen. 
Dem ersten Werke dieses Meisters begegnen wir im Nach- 
lass der Fürstin von Na ssau-Dietz*), mehreren anderen 
sodann im Nachlasse der Fürstin Henr. Catherine 
von Anhalt. 

4. Gerard Honthorst 

Weibliches Bildniss. — Vor einer Dame, an- 
geblich „Frau von Schlabatt'^ (Slabata oder Sla- 
wata?) in gelbem Kleide mit blauem Ueberwurf, das 
Haar reich gelockt und mit Perlen geschmückt, befindet 
sich ein brauner Hund mit rother Krause, den die Dame 
nut beiden Händen berührt. Lebensgrosses Brustbild. 
— Leinwand. — H. 0,80; Br. 1,50. —Die frühere Ge- 
stalt des Bildes sechseckig. 

Dies Porträt scheint mit dem zum Loose (3) der Her- 
zogin Elisabeth Albertine von Sachsen -Barby gehörigen 
Bilde No. 13 identisch und hatte in diesem Falle zum 
Nachlasse der Fürstin Henriette Cath. von Anhalt 
gehört. Vielleicht von G. Honthorst während seines Auf- 
enthaltes am Hofe des „Winterkönigs'' in Prag gemalt (1619 
— 1620). 

6. Jacob Jordaens. 

Apollo und Marsyas. — Apollo trägt die Vio- 
line in der einen, den Bogep in der andern Hand, einen 



*) Wahrscheinlich war A. de Lust der Fttrstin Yon K.-D. in ihre 
neue Heimath gefolgt, ahnlich wie W. Honthorst u. A. der Prinsessin 
Lonise Henriette von Oranien bei ihrer Vermähl ang mit dem Kar- 
fürsten Friedrich Wilhelm Ton Brandenbarg nach Berlin, und Abraham 
Snapphan (ron dem sich einige gute Bilder in Wörlitz u. s. w. befinden) 
der Prinzessin Henr. Cath. yon 0. bei ihrer Yermihlang mit dem Filrsten 
JoL Qeorg II. Ton Anh.-De88«tt nach Dessau gefolgt waren. 
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Kranz auf dem Haupte; rechts, ein wenig zurückge- 
schoben, das Haupt gleichfalls bekränzt, Marsyas, zu 
seinen Füssen die Panflöte, neben ihm ein Satyr. Jiinks 
im Vordergrunde zwei sitzende weibliche Gestalten mit 
musikalischen Instrumenten und Büchern. Im Vorder- 
grunde rechts ein Satyr, die Hirtenflöte blasend; rechts 
im Hintergrunde ein Faun und eine Nymphe. — Lein- 
wand. — H. 1,19; Br. 1,07%. 

Ob die jetzt gewöhnliche Bezeichnung Apollo und 
Marsyas richtig ist, bleibt dahingestellt; im Nachlass der 
Prinzessin Amalie von N.-O. finden wir das Bild als 
yyMons Parnassus ... 50 Flr.*' bezeichnet. Wie es aus 
dem Besitz der Herzogin von Simmern, die es 1675 
erbte, in den Besitz der Prinzessin Anna Wilhelm ine 
von A. gekommen (ob durch Tausch, durch Kauf oder an- 
derswie) ist nicht nachzuweisen. Im Mosigk. Msc. wird 
es erwähnt als „historisch Stück von Jordaens**. 
Der Meister zeigt sich in diesem Bilde feiner und geistiger 
als in seinen bekannten Bildern grössern Formats, so dass 
zu einer erschöpfenden Beurtheilung desselben dies Werk 
entschieden mit in Betracht gezogen werden muss. Dass 
Jordaens hier im Colorit dem van Dyck näher steht, 
als dem Buben s, ist schon von Anderen richtig erkannt 
worden. Uebrigens ist nicht zu verkennen, dass dies Bild 
die Sicherheit der Behandlung und des Vortrages anderer 
bekannter Werke des Meisters vermissen lässt. 

6. Peter Paul Rubens und Jan Brenghel. 

Flora und Zephirus. — In den Schoosa der 
links sitzenden Flora schüttet ein in der Luft schwe- 
bender Genius Blumen. Zwei kleine geflügelte Kinder- 
gestalten sammeln Blumen in Körbe. Rechts im Vorder- 
grunde Blumentöpfe. Landschaftlicher Hintergrund mit 
Menschen und Thieren. — Holz. — H. 1,36; Br. 1,09. 
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Dies Bild wird im Nachlass der PrinzessinAmalic 
von N.-O. bei Cavel C. erwähnt: „Een naakt Vrouwtje door 
Rubens en de bloemen van Breughel ... 314 Flr." Von 
der Fürstin von Nassau gelangt es später in den Be- 
sitz der Fürstin Henr. Cath. v. A. („De nakende Flora 
't beeld door van Rubens ... 90 Flr."), von welcher es 
dann wieder die Herzogin von Radziwill erbt: „Ze- 
phirus und Flora aus der Brabanter Schule . . . 200 Thlr." 
(Vgl. Akten I, C; II; III, 5; V.) Im Msgk. Msc. wird 
dies Bild nicht erwähnt. Das Ganze macht einen ausser- 
ordentlich heitern und anmuthigen Eindruck. Leider hat 
das Bild früher sehr gelitten und der Genuss ist kein un- 
bedingter. 

7. Jan Davidsze de Heem und A. de Lnst. 

Doppelbild. — 7, a. Ein Glasgefäss mit Blumen, 
an denen Schmetterlinge u. s. w. flattern; Leinwand; 
H. 0,79; Br. 0,46; gez. J. D. DE HEEM. — 7, b. Ein 
Fruchtstück, auf der rothen Decke ein Schmetterling; 
links etwas umgeschlagen. Leinwand. H. 0,79; Br. 
0,62. Gez.: A. D.. Lust. 

lieber die früheren Besitzer dieser beiden Bilder lässt 
sich nichts Bestimmtes nachweisen. Möglichenfalls ist 7, a. 
identisch mit No. 24 der Cavel B. des Nachlasses der 
Prinzessin Amalie von N.-O. „Vase met bloemen. . . 
24 Flr." ohne Angabe des Meisters, wie denn überhaupt 
der Name J. D. de H e em in den Akten , nicht mit Sicherheit 
nachzuweisen ist. Nur im Mosigk. Msc. findet sich eine 
jeden Zweifel nehmende Bezeichnung: „Blumenstück 
von Heem**. Ueber A. de Lust vgl. die Bemerkungen 
zu No. 3 unserer Sammlung. 

8. Daniel Mytens d. J. 

Weibliches Bildniss. — Angeblich „Madame 
la Comtesse d'Olonne." Lebensgrosses Kniestück 
mit den Attributen der Venus. Ein Taubenpaar führt 
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den Wagen , in der rechten Hand hält die Dame den 
Apfel, in der linken die Zügel, ein Schleier flattert 
hinter ihrem Haupte. — Leinwand. — H. 1,45; Br. 1,12. 

Dies Bild gehört zu jener Gruppe der ihrer Zeit be- 
liebten leichten und flüchtigen, aber nicht ohne Talent ge- 
malten Porträts, von denen u. A. die Sammlungen Ton 
Dessau und Wörlitz viele besitzen und die auch sonst noch 
in der Mosigk. Gallerie vertreten sind (No. 39, 47, 48), 
In den oben bezeichneten Aktenstücken erwähnt fast jedes 
einige derselben. „Madame la Gomtesse d'Olonne" 
war die Schwester der Madame de la Fert^, Beide be- 
kannte Damen vom Hofe Ludwig's XIV. 

9. Thomas Wileboorts. 

Verkündigung Mariae. — Die Jungfrau Maria 
(in weissem Gewände mit blauem Mantel) kniet links 
im Vordergrunde am Betpulte und legt die rechte Hand 
auf ein vor ihr liegendes Buch, gleichsam, damit sich 
dasselbe nicht während der Unterredung mit dem Engel, 
der sich ihr zur Rechten demüthig nahet, schliesse. 
Zu den Füssen der Jungfrau liegen die Zeichen häus- 
licher Arbeit, rechts über ihr steigen Engel in Wolken 
hernieder, ganz oben die Taube, das Symbol des heil. 
Geistes. Rechts im Vordergrunde der Lilienzweig. — 
Leinwand. ~ H..2,2l; Br. 1,91. Auf der Seite 0,18. 
umgeschlagen. 

Ein gutes Bild; Composition und Behandlung sehr 
tüchtig; im Einzelnen Anklänge an Rubens. Im Nachlass 
der Prinzessin Amalie von N.-O. wird dies Werk als 
,,De Bootschap aan Maria door den Engel door Willeboorts 
. . . 500 Flr." erwähnt. Bei der Erbtheilung erhielt es 
die Herzogin von Simmern, von der es später auf die 
Fürstin Henriette Cath. v. A. überging, in deren 
Nachlass es als „Der englische Gruss . . . 20ü Thlr.'' ver- 
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zeichnet ist Aus dem Besitze der Prinzessin Henriette 
Agnes V. A., welche es von ihrer Mutter erbte, gelangte 
es durch Erbschaft in den Besitz der Herzogin von 
Radziwilly aus deren Nachlass es endlich die Prin- 
zessin Anna Wilhelmine 7. A. als „Verkündigung 
Mariae" kaufte. (Tgl. I, A, No. 98; III, 4, Nr. 1; IV, 
No. 69.) 

10. Melchior de Hondekoeter. 

HQhnerstQck. — Eine Schaar von Hühnern 
nebst andern Vögeln von einem kleinen Hunde über- 
rascht Eine weisse Glucke im Vordergrunde schützt 
ihre Jungen. — Landschaftlicher Hintergrund. — Lein- 
wand. — H. 1,29; Br. 1,23 (oben 0,17 angesetzt). 

Dies Bild (wie No. 42 unserer Sammlung) wird zuerst 
unter den Bildern erwähnt, welche nach dem Tode der 
Fürstin t. Nassau-Dietz in den Besitz der Fürstin 
Henriette Cath. v. A. übergingen: No. 135 „Allerhand 
gevogelte» een wit hoen yan Hondekoeter ... 100 Flr.'* 
Später finden wir im Nachlass der Fürstin von A. zwei 
Bilder von Hondekoeter: das eine erbt Prinzessin Henr. 
Agnes V. A. „Henne mit Küchlein von Hondekoeter. . . 
100 Thlr., das andere Herzogin Marie Eleonore von 
Eadziwill „Ein Stück von Hondekoeter. . . 100 Thlr.'< 
Darauf kam das erste Bild gleichfalls in den Besitz der 
Herzogin von E. und aus deren Nachlass kaufte endlich 
Prinzessin Anna Wilhelmine beide. . (Vergl. II; 
III, 4 No. 3 und III, 6, No. 2, daneben IV, No. 66 und 
No. 57. 

^ n. Abraham Mignon, 

Still leben. — Todte Vögel und Jagdgeräth. — 
Leinwand. — H. 0,87; Br, 0.67*/,. — Gfez. A. Mignon fe. 

Dies Bild dürfte als eines der schönsten des Meisters 
besondere Beachtung verdienen: Zeichnung und Farbe sind 
im gleichen Maasse vollendet. Im Mosigk. Msc. als „Jagd- 
8tüok von Mignon ex her.'' bezeichnet. 
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12. Roelant Savery. 

Gebirgslandschaft mit Thieren. — Rechts 
Rinder au der Tränke, links eine Gruppe von Eseln, 
grüner Vordergrund, tiefblauer Himmel. — Holz. — 
H. 0,32% ; Br. 0,53. — Gez.: ROELANT SAVERY 1618. 

Ein. anziehendes Bild, ganz im Charakter der älteren 
Brabanter Landschaftssohule. Wahrscheinlich ist es identisch 
mit No. 11 der CavelD „Een Stuck van Savrij ... 200 Flr.*' 
und aus dem Besitz der Prinzessin Amalie von N.-O. 
in den der Fürstin Henr. Cath. von A. übergegangen. 
Der Nachlass der Fürstin Henr. Cath. von Anhalt enthält 
sodann mehrere Stücke von R. S., von denen No. 22 des 
4. Looses (Prinzessin Henr. Agnes v. A.) „Ein Vieh- 
stück von Savory . . 100 Thlr." das unsere zu sein scheint. 
Zuletzt finden wir es unter den Bildern wieder, welche 
Prinzessin Anna Wilh. v. A. aus dem Nachlass der 
Herzogin von Radziwill kauft. (Vgl. I, D. III, 4. 
IV.) Das Mosigk. Msc. erwähnt das Bild nicht unter dem 
ursprünglichen Bilderschmucke des Saales. 




Antoine Pesne. 

Nachtstück. — Weibliche Figur bei Licht im 
Bett. Kniestück. Lebensgross. — Leinwand.— H. 1,16; 
Br. 1,46%. — Gez.: Pesne fecit 1718. — 

Mit grosser Bravour und Sicherheit gemalt macht dies 
Bild dennoch einen unerfreulichen Eindruck. Es ist wahr- 
scheinlich mit dem als «Nachtstück von Pesne" hezeichncten 
Bilde identisch, welches sich unter No. 17 iqf^Verzeichnisi 
der von Prinzessin An na Wilh. v. A. aus dem Nach- 
lass der Herzogin von Kadziwill gekauften Gemälden 
befindet (vgl. IV.). Als „Nachtstück von Pesne" wird es 
auch im Mosigk. Msc. erwähnt. 

14. A. de Lust und Rnben^s Schule. 

Blumenstück mit der heiligen Jungfrau 
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und dem Kinde.— Die Jungfrau mit rothem Kleide 
und blauem Mantel, das Kind mit beiden Händen hal- 
tend, umgeben von einer grossen Guirlande blühender 
Zweige. — Leinwand. — H. 1,59; Br. 1,57. — Sehr 
gut restaurirt vom Maler A. 0. Seelmann (1866). — 

Dies Bild wurde als besonderes Legat von der Fürstin 
von Nassau-Dietz (f 1697) dem Prinzen Leopold 
von Anhalt vermacht: „Onsen Neef Prins Leopold van 
Anhalt: Eene groote Vierkante Schilden, binnen in een 
Lieve Yrou met een kind op de arm ; van do Lust geschil- 
dert, bevind sig tegenwoordig in't huijs van Oranienstein 
op de groote Gallerie.'' Aus dem £rbe des Fürsten 
Leopold ging es später auf die Tochter, Prinzessin 
Anna Wilhelmine v. A. über. (Vgl. IL und Mosigk. 
Msc. : „Marienstück mit Blumenkranz ex her. pat.*') — Die 
Figuren sind von anderer Hand gemalt und weisen auf 
einen Schüler P. P. Rubens'. 

15. Antoine Pesne. 

Schäferstück. — Eine Dame in Strohhut und 
gelbem Kleide neckt einen, wie es scheint, schlafenden 
Herrn. — Leinwand. — H. 0,64 y, ; Br. 0,78 %. — Gez. : 
Pesne Pinxit. 

Genrebild im französischen Geschmack ; aus dem Nach- 
loss der Herzogin von Radz. von Prinzessin Anna 
Wilh. von A. gekauft. (Vgl. IV, No. 51: „Ein Schäfer- 
stück im goüt de Watteau mit Rahmen.") 

16. A. de Lost 

Blumenguirlande. — Tulpen u. a. Blumen 
au blauen Bändern oben befestigt. — Leinwand. — H. 
0,65; Br. 0,78. — Gez. A. de Lust 

Wahrscheinlich identisch mit dem im Nachlass der 
Fürstin Henr. Cath. v. A. dem 5. Loose (der Her- 
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zog in T. Badz.) zugetheilten Bilde No. 9 ^yB^umenfeston 
von Lust. . . 20Thlr/' und dann Fpätervon Prinzessin 
Anna Wilh. y. A. aus dem Nachlasse der Herzogin 
V. R. erworben. (Vgl. III, 5.) 

17. Theodorns Rombonts. 

Mus icir ende Gesellschaft. — Ganze FigureD, 

lebensgross, zwei weibliche und vier mäDnliche sitzen 

wie zu einem Concert zusammen. — Leinwand. — H. 

1,69; Br. 2,04. 

Leichte, natürliche Gruppirung, vortreffliche Charakte- 
ristik, Kraft und Harmonie der Farbe machen dies Bild, 
obwohl es nicht ganz frei von Beminiscenzen ist, zu einem 
der anziehendsten der Sammlung. Dgl. genrehafte Scenen 
mit lebensgrossen Figuren darzustellen war man im 1 7. Jahr- 
hundert gewöhnt: selten wird man aber über die Incongmenz 
des geistigen Gehaltes mit dem gewählten Format so ange- 
nehm hinweggeführt wie hier. Auch die Seltenheit des 
Meisters (der Xame Th. Bombouts beruht freilich bei diesem 
Bilde nur auf Yermuthung) und speziell der Bilder profanen 
Inhalts desselben muss noch hervorgehoben werden, um den 
Werth dieses Werkes recht zu würdigen. — Das Bild findet 
sich im Nachlass der Prinzessin Amalie v. N.-O. unter 
Gavel D (der Fürstin von Anhalt) No. 97 „Ben groot 
Stuck met Musikanten . . . 300 Flr." Später geht es an 
Herzogin Elis. Albertine von Sachsen-Barby 
über (vgl. III, 3, No. 20 „Ein Musikstück. . . 100 Thlr.*') 
Zuletzt -wird es (genaue Nachrichten fehlen) Prinzessin 
An na Wilh. aus dem Nachlass der Herzogin v. Badz. 
erstanden haben. (Vgl. I, III, IV.) 

18. Anthonie van Dyck. 

Prinz Wilhelm IL von Oranien als Kind. — 
Ganze Figur; lebensgross; edle, fürstliche Haltung; der 
Prinz trägt ein dunkles Barett mit röthlicher Feder auf 
dem Kopfe, der Körper ist in ein gelblich braunes, 
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langes GewaDd mit weissem Kragen und weissen Aermel- 
vorstössen gekleidet ; rechts oben das Wappen mit dem 
springenden Löwen, unten links ein Windspiel, im Hinter- 
grunde eine Säule und ein Orangenbaum. — Leinwand. 

— H. 1,18V4; Br. 1,03. 

Ein mit wunderbarem Zauber ergreifendes Meisterwerk 
▼an Dyck'scher Kunst, zugleich so cigcnthümlich , dass es 
zu einer erschöpfenden Charakteristik des Meisters nicht 
wol entbehrt werden kann. Ba die Geburt Wilhelms IL 
(1626) feststeht, lässt sich daraus annähernd die Zeit der 
l^tstehung dieses Bildes ableiten. Der entwickelte Kopf 
mit dem charakteristischen Gesichte wie die Verhältnisse der 
einzelnen Theile des Körpers zu einander lassen auf etwa 
fünf bis sechs Lebenswahre schliesscn (vgl. den bekannten 
Schadow'schen Canon). Ist eine Yenuuthung gestattet, so 
liessen die Eltern des jungen Prinzen das Bild fertigen, als 
Tan Byck im Begriff war, nach England zu gehen, gewisser- 
massen um noch ein letztes schönes Werk seiner Hand 

— zugleich ein Denkmal der Schönheit des Kindes — zu 

gewinnen (1632, als der Prinz sechs Jahre zählte). Und 
der Meister entsprach der Aufgabe in vollendetster Weise. 
Einen guten Kupferstich nach diesem Originale hat die 
chalcographische Gesellschaft zu Dessau durch Michelis 
in Schabmanier herausgegeben. — Dies Bild gehört im 
Nacblass der Prinzessin Am alle von N.-O. zu Cavel 
C. (der Fürstin von N.-D.): No. 104 „Prinssie met een 
bonnet op, door ut supra (A. van Dyck) . . . 400 Rr."; 
gebt aus dem Nachlass der Fürstin von N.-D. in den Besitz 
der Fürstin Henr. Cath. v. A. über: No. 1 „Een groot 
pourtret van Prins Willem van Oranje de 2* . . . 250 Flr."; 
fällt sodann durch das 3. Loos des Nachlasses der Fürstin 
Henr. Gath. v. A. der Herzogin zu Sachsen-Barby 
zu: No. 21 „Ein Prinz von Uranien, ganzer Statur von 
van Dyck . . . 200 Thlr." und wird zuletzt aus dem Nach- 
lass der Herzogin von Badz. durch Prinzessin Anna 
Wilh. V. A. erstanden worden sein. Ob es mit No. 77 
des Verzeichnisses jenes Ankaufs : „Ein Porträt von van Dyck, 
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etwas schadhaft" identisch ist, bleibt allerdings fraglich. 
(Vgl. I, C. III, 3. IV. V.) Eine Wiederholung des Bildes 
soll sich in Kiga im Besitz eines Herrn von Brcdow 
befinden. 

19. Italienische Schule. 

Heilige Familie. — Die heil. Jungfrau mit dem 
Kinde, rechts der h. Joseph, links die Schlange mit dem 
Apfel um die Erdkugel gewunden. — Leinwand. — 
H. 1,10; Br. 0,90. 

Im Allgemeinen gut gemalt, offenbar unter EinflÜRseii 
der späteren italienischen Malerei. Wahrscheinlich identisch 
mit No. 47 der von Prinzessin AnnaWilh. aus dem 
Nachlass der Herzogin von Rad.z. erkauften Bilder: 
„Die Mutter Maria mit dem Kind Jesu und Joseph; italie- 
nisch Stück." (Vgl. IV.) — In der Breite ist dies Bild 
etwas umgeschlagen. 

20. Denis van Alsloot. 

Winterlandschaft. — Die linke Hälfte des Bildes 
von einer Eichengruppe im Vordergrunde erfüllt. Eine 
Weide schliesst die Gruppe ab und öffnet einen freien 
Blick in eine weite winterliche Landschaft mit Bäumen 
und Häusern. — Holz. — H. 0,52; Br. 0,85»/,. — Gez. 
Denis v. ALsloot 1614. 

In der Weise der älteren Brabanter Landschaftsschule 
gehalten, nur mit entschiedenerer Richtung auf das Charak- 
teristische ; Stämme und Zweige in der vordem Baumgruppo 
mit grosser Kraft und Wahrheit behandelt ; auch die winter- 
liche Stimmung sehr treu und naturwahr; ebenso die klei- 
nern Baumgruppen rechts mit grosser Meisterschaft ausge- 
führt. Eine kleine Wintcrlandschaft mit Wassermühle in der 
Gallerie Lichtenstein zu Wien erinnert lebhaft an diese.*' 
Bild und wird dort ebenfalls dem van AHoot (alierdiogn 
mit dem falschen Vornamen Daniel) zugeschrieben. — In 
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den Akten werden verschiedene Wiaterlandschaften genannt 
und es bleibt fraglich, welche jedesmal gemeint ist. Walir- 
scheinlich stammt dies Bild, wie so viele der Sammlung, au8 
dem Nachlass der Herzogin von Rad zi will. (Vgl. IV, 
Xo. 76 „Eine Landschaft, ein Winterstück." — üeber den 
Namen des Meisters vgl. die Bemerknngen im voran- 
Stehendon Maler- Verzeichnisse). 

21. Unbekannt 

Künstlerschule. — An verschiedenen Stellen 
die Worte: ,»tanto che basti" — „Non mal abastanza". 

— Oben in den Vfolken drei weibliche Figuren (Gra- 
zien?) mit den Worten : „Senza di noi ogni fatica e vana". 
Holz. — IL 0,56 y,; Br. 0,48. 

Dies Bild und die* folgende Nummer — beide ziemlich 
werthlos — dürften mit No. 23 der aus dem Nachlasse 
der Herzog in vonKadziwill durch Prinz es sin Anna 
Wilhelminc gekauften Bilder „Zwei allegorische Stücke 
auf Holz" identisch sein (vgl. IV). 

22. Unbekannt 

Die Künste zum Landbau gezwungen (V) 

— Eine weibliche Figur auf einer Kugel, die Sense in 
der Hand (von fliegenden Figuren mit Hörnern und Mo- 
dus und einem geflügelten Knaben mit drei Pfeilen be- 
gleitet) lässt sich eine andere jugendliche weibliche Fi- 
j(ur, zu deren Füssen sich die Sinnbilder der Malerei 
befinden, zuführen und ergreift sie beim Haar. Andere 
ebenfalls mit Sinnbildern der Kunst versehene Figuren 
in Unruhe und Flucht. Oben in den Wolken Minerva 
bittflehend vor Jupiter. Links im Vordergrunde ein 
[geflügelter Alter. — Holz. — H. 0,57; Br. 0,47'/,. 

Wahrscheinlich Satire auf eine materialistische Rich- 
tung. Pendant zu No. 21 und von derselben Hand. Vgl. 
die Anmerkung zu No. 21. 

3 
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23. Pieter Boel. 

Eber von Hunden verfolgt. — Ein Eber, 
von allen Seiten von Hunden angegriffen, vertheidigt 
sich gegen dieselben. Grosser landschaftlicher Hinter- 
grund. — Leinwand. — H. 1,84; Br. 2,55, Auf der 
rechten Seite 0,44 zugegeben. — Gez.: P. Boel. 

Sehr hervorragendes Thierstück voll Leben und Kampf, 
ausgezeichnet durch Naturwahrheit , tüchtig componirt und 
gezeichnet ; sehr kräftig in der Farbe ; um so mehr zu be- 
achten, je seltener die Werke dieses bedeutenden Meisters. 

— In Gavcl C. des Nachlasses der Prinzessin Amalic 
von Nassau-Oranien fallt es der Fürstin von Nas- 
sa u-Bie tz zu (No. 94 oder No. 96 : „£ene groote Jaght . . . 
180 oder 200 fl.") Prinzessin Anna Wilhelmino 
erbt es nach dem Mosigk. Msc. ^^aus der fürstlichen Erb- 
schaft." Warscheinlich hatte es die Fürstin von N. D. 
schon bei Lebzeiten dem Prinzen (spätem Fürsten) 
Leopold von Anhalt überlassen. (Vgl. I, C. Mosigk. Msc.) 

— Vom Maler A. 0. Seelmann vorzüglich restaurirt. (1866). 

24. Paul Moreelse. 

Madonne mit dem Kinde. — In einem grauen, 
mit Engelköpfen gezierten Rahmen befindet sich ein Brust- 
bild der hl. Jungfrau mit dem Knaben. Die Unter- 
schrift lautet: 

Verus homo verusque Dens sub imagine parvi 
Infantis Mundo vita salusque venit. 

Leinwand. — H. 0.70; Br. 0,60. — Gez.: F. Moreelse 
Vv. A°. 1620. 

Zur Beurthcilung des Meisters ein instructives Bild; 
sehr eigenthümlich die Modellirung der Köpfe und die Be- 
handlung der Farbe. — Fürstin Henriette Catharine 
von Anhalt erhält dies Bild aus dem Nachlass der Für- 
stin von Nassau-Dietz (vgl. V, No. 7 ,,1 L. vrouve 
met ren kindfjo op do iimi , door Francis Peter (sie!) Mo- 
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reelsen ... 40 Fl." Von ihr erbt es dann wieder Prin- 
zessin Henriette Agnes von Anhalt (vgl. III, 4, No. 5 
„Maria mit dem Kinde von Moreelze ... 40 Thlr.'') und zu- 
letzt erwirbt es Prinzessin Anna Wilhelmine aus 
dem Nachlasse der Heroginv. Radziwill (vgl. IV, No. 16). 




25. Rembrandf s Schule. 

Lesender Gel ehrten — Ein alter Gelehrter in 
grünem Gewände, ein Buch in der rechten Hand, in der 
linken einen Stab (Bischofsstab ?) mit Lesen beschäftigt. 
— Leinwand. — H. 0,70 ; Br. 0,60. Auf der rechten 
Seite hinter dem Rahmen etwas umgeschlagen. 

Dieses feine tüchtige Bild hat leider sehr gelitten und 
ist jetzt zum Theil unkenntlich. Von Einigen wird es als 
ein Werk G. Flink 's bezeichnet, von Andern als ein 
Werk Sal. Koning's. 



26. Daniel Mytens, d. J. 

Entführung der Europa. — Europa mit dem 
Stiere, umgeben von Dienerinnen in der Mitte des Vor- 
dergrundes. Hinter der Gruppe ein reicher landschaft- 
licher Hintergrund, — Leinwand. — H. 0,94; Br. 1,12. 
Rechts etwas umgeschlagen. — Gez.: D. Mytens fec 

Geschickt, doch ohne Tiefe in Composition und Aus- 
führung. Europa scheint Porträt, wie auch die übrigen 
Frauen etwas Porträtartiges haben. — Im Nachlass der 
Prinzessin Amalie von K.-O. sind mehrere „Stücke" 
von Mytens erwähnt, jedoch ohne Angabe des SujefB. Unter 
bestimmter Angabe des Sujets begegnen wir obigem Bilde 
erst im Nachlass der Fürstin Henr. Cath. y. A., von 
der es durch Loos 4 Prinzessin Henr. Agnes y. A. 
erbt (vgl. in, 4, No. 2 „Europa yon Mytens ... 100 Thlr." 

3* 
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27. Copie nach van Dyek. 

Fünf Kinder CarPs I. von England. — Ein 
Knabe in rothem Anzüge in der Mitte des Bildes neben 
einem grossen starken Hunde. Links zwei jüngere Kin- 
der, rechts zwei ganz junge (Gestalten, von denen die 
letzte (die sitzende) die eines ^ zarten Kindes ist, das, 
wie es scheint, noch nicht stehen kann. — Leinwand. 
— H. 0,64; Br. 0,80. 

Kleine unbedeutende Copie der bekannten Originale in 
Windsor und Berlin. — Es ist auffallend, dass ältere und 
vielfach auch noch neuere genealogische Handbücher in 
Aufzählung der Kinder CarPs I. so unvollständig sind und 
die Feststellung der Porträts dieses Werkes geradezu un- 
möglich mischen. So wissen z. B. Hübner's genealogische 
Tabellen überhaupt nur von fünf Kindern CarFs I. , von 
denen noch dazu eins erst nach van Dyck's Tode (f 1641) 
geboren wurde, und selbst die früheren Ausgaben von John 
Burke's Feerage and Baronetage of Great Britain and Ire- 
land (dem Yerf. liegt die 6. Aufl. v. J. 1839 vor) sind in 
diesem Punkte höchst ungenau. Carl I. hatte acht Kinder: 
1^ Carl, geb. 1628 und gleich nach der Taufe gestorben; 

2) Carl, geb. 1630, später Carl IL, König von England; 

3) Maria, geb. 1631, später venu, mit Wilhelm II. von 
Oranien; 4) Jacob, Herzog von York, geb. 1633, später 
Jacob II., König von England ; 5) Elisabeth, geb. 1 635, 
folgt ihrem Vater ins Gefängniss und stirbt als Gefangene 
1650 — in neuerer Zeit ist ihr von Königin Victoria ein 
Denkmal errichtet worden ; 6) Anna, geb. 1637, gest. 1640; 

7) Heinrich, Herzog von Glocester, geb. 164 (tl660); 

8) Henriette Anna Maria, geb. 1644, später verm. 
mit Philipp Herzog von Orleans. — Sind nun beide Ori- 
ginale echt und ist die Jahreszahl 1637, welche sich auf 
dem Exemplar zu Windsor befindet, nicht zu beanstanden, 
so sind die hier dargestellten Kinder Carl, Maria, Jacob, 
Elisabeth und Anna. Diese fünf Namen befinden sich 
denn auch oben links auf dem Exemplar in Windsor, nur 
dass es bei der Prinzessin Anna etwas unklar heisst : „Prin- 
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ceps Anna, nata 17. Martü, 1636 — 7." Und zwar vertheilt 
der englische Katalog die Kinder folgendermassen : »^Charles 
(II.) is Standing nearly in the centre of thc picture, with 
his left hand resting upon the head of a hnge Mastiff ; on 
his right is his brother James (James II.) and the Princess 
Mary, afterwards married to William II, Prince of Orange; 
and on his 'left the Princesses Elizabeth and Anne; 
the latter of whom could only have been a few months 
old, as will appear from the foUowing date placed on the 
picture by the Artist: — Anton, van Dyck, Eques, Fecit 
1637." Dem gegenüber erscheint allerdings die Beschreibung 
desselben Bildes von G. F. Waagen (Kunstwerke und 
Künstler in England und Paris I, S. 1 70) befremdend. W. 
sagt: ,,In der Mitte steht Prinz Carl, in einem Alter 
von 7 Jahren, die Linke auf den Kopf eines grossen Hun- 
des legend, rechts von ihm die Prinzessinnen Elisabeth 
und Marie, links Anna mit ihrem Bruder, dem Prinzen 
Jacob, der fast unbekleidet auf einem Stuhl sitzt, unten 
ein Spaniel.'^ Prinzessin Anna (geb. 1637) soll also auf 
diesem im Jahre 1637 gemalten Bilde neben dem schon 
1633 geborenen, hier fast unbekleidet auf einem Stuhle 
sitzenden Prinzen Jacob stehen! Denselben Fehler begeht 
übrigens W. auch in der Beschreibung des Berliner Bildes. 
Erwiese sich die Jahreszahl 1637 auf dem Windsorbilde 
als auf Fälschung beruhend, so würde allerdings möglichen- 
falls statt der Prinzessin Anna ein anderes Kind CarFs I. 
in dem jüngsten Kinde angenommen werden müssen, näm- 
lich der Herzog Heinrich von Glocester (geb. 1640, 
also im Todesjahr der Prinzessin Anna): da aber kein 
Grund zum Zweifel an der Echtheit der Zahl 1637 vorzu- 
liegen scheint, dieselbe auch nie bezweifelt worden ist und 
Alles im Bilde mit derselben sich verträgt, so lassen wir 
es bei der in England angenommenen Bezeichnung der 
Kinder bewenden. — Die kleine Mosigkauer Copie stammt 
aus dem Nachlass der Fürstin Henriette Catharine 
von Anhalt und findet sich im Loose der Herzogin von 
Badziwill (vgl. III, 5, No. 40: „König Carl Stuart's 
Pamilie... 25 Thlr.") 
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28. Unbekannt. 

Venus und Vulcan. — jVulcan ist in seiner 
Werkstatt, neben ihm Venus; im Vordergrunde links 
viele Vögel, rechts Waffen und andere Geräthschafteu, 
an denen die Gehülfen Vulcans arbeiten. Rechts im 
Hintergrunde ein feuerspeiender Berg. Die Luft mit 
Vögeln belebt, oben links (ziemlich ungeschickt) Helios 
mit seinem Gespann. Landschaftlicher Hintergrund. — 
Leinwand. — H. 0,62'/.; Br. 0,95. 

Das Bild ist von vorzüglicher Durchführung und er- 
innert an die besten Meister seiner Zeit, Jan Breughol 
und H. de Clerck. Auch an Rottenhammer ist ge- 
dacht worden. — Pendant zu No. 37, mit dem es in 
Form und Haltung übereinstimmt. — Wahrscheinlich iden- 
tisch mit dem Bilde, welches im Mosigkauer Manuscript als 
„Wa 8 8 e r (? Luft) und Feuer vorstellend" bezeichnet wird. 
No. 37, welches im Mosigk. Mscr. als „Erde und Was- 
ser vorstellend" bezeichnet wird, würde dann mit dem vor- 
liegenden die vier Elemente darstellen, gewiss die 
richtige Ansicht. — Beide Bilder scheinen aus dem Nachlass 
der Herzogin von Badziwill erworben zu sein, doch 
ist dies nicht genau nachzuweisen, da die meisten Bilder 
jenes Nachlasses nur sehr allgemein bezeichnet sind. 

29. Heinrich Goltzins. 

Maria Magdalena. — Weibliche Figur in röth- 
lich blondem Haar, mit dem sie die geöffnete Brust 
bedeckt; der röthliche Ueberwurf blau gestreift, in der 
Hand ein Schädel; die Figur steht vor einer Grotte, 
vor ihr links auf der Erde ein oflFcnes Buch, weiter 
oben an einem Baume befestigt ein Crucifix. — Holz. 
— H. 0,57.; Br. 0,46. — Gez. H. G. 1614. 

Dies Werk ist eine freie und verkleinerte, nicht eben 
geistig bedeutende, wenn auch mit anerkennenswerthcm tech- 
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nidchen Geschick ausgeführte, von der Behandlungsweise 
des Originals allerdings ganz abweichende Wiedergabe 
eines bekannten Gemäldes von Titian. — Von Prinzessin 
Anna Wi Ihelmine von Anhalt aus dem Nachlass der 
Herzogin von Radziwill erworben. (Vgl. IV, No. 59 
,,EiQ Stück, Maria Magdalena.") 

30, Rubens^ Schule. 

Meleager.und Atalanta. — Links fallen Hunde 
über einen Eber her, welchen rechts ein Jüngling mit 
dem Speere hat anlaufen lassen; neben dem Jüngling 
eine weibliche Figur mit Pfeil, hinter beiden ein Diener, 
der einen Hund festhält und ein zweiter, welcher in ein 
Ilorn stösst. Reicher landschaftlicher Hintergrund. — 
Leinwand. — H. 1,98'/,; Br. 2,94. 

Ein in der Composition grossartiges, schönes Bild, das 
freilich in der Ausführung (abgesehen von einigen Fleisch- 
partien im obern Theile des Körpers der Atalanta, welche 
eine tüchtige Hand, vielleicht die Hand des Meisters der 
Schule selbst, verrathen) weit hinter seiner Aufgabe zurück- 
bleibt. Die Ausführung der Thiere ist besonders schwach. 
Conception und Wurf erinnern an die Hirschjagd von P. P. 
Kubens und Frans Snyders im Berliner Museum und 
der Maler des obigen Bildes ist jedenfalls in der Nähe 
dieser Meister zu suchen. — Das Bild stammt aus dem 
Xachlass.der Prinzessin Amalie von Nassau-Oranien 
und befindet sich daselbst in der Cavel der Fürstin von 
Xassau-Dietz (vgl. I, C. No. 94 und No. 96). Wie 
No. 23 unserer Sammlung ist es später im Besitz des Für- 
sten Leopold von Anhalt gewesen und aus ,yder fürst- 
lichen Erbschaft^' (vgl. Mosigk. Mrc.) in den Besitz der 
Prinzessin Anna Wilhelmine vonAnhalt gelangt. 

31. Unbekannt 

Verlobung der heiligen Catharina. — Auf 
einem Säulenschafte neben einem zerbrochenen Gesims- 
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stücke sitzt die heilige Jungfrau mit dem Kinde, St. 
Joseph ihr zur Seite. Vor dem Kinde die lieilige Ca- 
tharina (mit der Pahiie und dem zerbrochenen Uade), 
dem göttlicheu Knaben die Iland küssend; in den Wol- 
ken eine Engelgruppe. — Leinw. — H. 0,81 '/x Br. 0,^'»«. 

Composition und Malerei lassen auf einen unter italit*- 
uischcn Einflüssen arbeitenden Schüler des Rubens, nacli 
Einigen speoiell auf Gorard Seghors schliosseD. Im Nach- 
lass der Fürstin Henriette Catharine v. Anh. be- 
findet sich im Loose der Markgräfin von Branden- 
burg-Schwedt (III, 2 No. 14) ein Bild; „Verlobung 
der heiligen Catharina, Copie nach van Dyck ... 40 Thlr." 
und im Loose der Prinzessin Henriette Agnes von 
Anhalt (III, 4 No. 35) ein anderes: „Die Verlobung St. 
Catharinao ... 40 Thlr. ; wahrscheinlich ist das obige mit 
dem letztern identisch. 

32. Daniel Mytens, d. J. 

Jupiter begegnet Kallisto. — Jupiter in Ge- 
stalt der Diana findet KAllisto, welche von der Jagd 
ermüdet in der Einsamkeit des Waldes Ruhe gesucht 
hat. Zu Füssen der Letztem ein Hund, Wild und 
Jagdgeräth. Links seitwärts etwas höher der Jupiter- 
Adler mit dem Blitze, Amoretten in der Luft. — Lein- 
wand - H. 0,82; Br. 1,13. Rechts 0,20 umgeschlagen. 

Diese Begegnung, ausOvid's Metamorphosen 2, 401 — 440 
(vgl. Apollodorus L. III, C. 2, S. 8, §. 2—7) hinlänglich be- 
kannt, war früher ein ziemlich beliebter Gegenstand der Dar- 
stellung der Maler, wie sie denn auch in den altern Illu- 
strationswerken zu Ovid's Metamorphosen nie übergangen 
wird (vgl. z. B. „die Verwandlungen de» Ovidii in 226 Ku- 
pfern, in Verlegung Job. Ulrich Krauss Kupferstechern in 
Augspurg*' 0. J. No. 19 ; und „Ovidii Metamorphoses aeri 
incisae ad exemplar optimorum gallicae gentis pictorum Pa- 
risiis'* [der deutsche Titel lautet ; „Ovids Verwandlungen 
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in Kupforu von den bessten Künstlern Deutschlands vorge- 
««tellt und mit nöthigen Erläuterungen versehen/* 3 Bde. 
Augsburg 1804 — nebst einem Supplementbande „Augs- 
burg 1 803"J Th. I, S, 29). Die Malerei wie bei allen dgl. 
Hildcrn des jüngeren Mytens nicht talentlos, aber flüchtig, 
ohne Ernst und Tiefe. (Vgl. No. 26 „Entführung der 
Europa" und No. 40 „Raub der Sabincrinnon**). 

33. Antoine Pesne. 

Junger Clarinettenbläser. lirustbild, 

rechts gewandt, in bräunlichem warmen Tone. — Holz. 
H. 0,64 V,; Br. 0,51. 

Mit dem folgenden Bilde (No. 34) von Prinzessin 
.Vnna Wilhelmine vonAnhalt aus dem Nachlas» der 
Herzogin von Eadziwill erworben. (Vgl. IV, No. 22 
},Zwei Stück von Pesne"). Im Mosigk. Msc. gleichfalls als 
„Ein Stück von Peene" bezeichnet. 

34. Antoine Pesne. 

Blumenmädchen. — Weibliches Brustbild mit 
Blumen und Früchten, in bräunlichem warmen Ton. — 
Holz. — H. 0,66; Br. 0,51. 

Pendant zu No. 33. Auf der Rückseite gez.: „Anto- 
nius Pesne Pinxit 1712". Vgl. die Bemerkung zu No. 33. 

35. Karel du J ardin. 

Thierstück mit Landschaft. — EineRinder- 
heerde auf weichem ebenem Terrain, rechts im Vorder- 
grunde einem weissen Rinde folgend. Hinter derselben 
eine Einhegung mit geöffnetem Thor. Weiter zurück 
eine dunkle Baumgruppe. — Leinwand.-— H. 0,53; Br. 
0,57. — Gez.: „K. du Jardin fec. 1655." 

Ein ausserordentlich fein ausgeführtes Bild, besonders 
die Rinder im Vordergrunde vorzüglich, durchaus an P« 
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Potter erinnernd. Eins der schönsten Bilder der Samm- 
lung und zugleich gewiss eins der vollendetsten Werke des 
Meisters. Nach dem Mosigk. Msc. „ex hered/' 

36. Unbekannt 

Bettlerin. — Weibliches Brustbild mit weissem 
Kopftuch, rothcm zerrisseuen Kleide, blauer Schürze; 
die offene rechte Hand zum Empfang einer Gabe empor- 
gehoben. — Leinwand. — H. 0,56; Br. 0,44. 

Dies Bild, an sich nicht bedeutend und auch nicht 
ganz correct gezeichnet, macht einen freundlichen Eindruck 
in der Farbe. — Herzog Leopold Friedrich Franz 
von Anhalt-Dessau soll es (nach mündlicher üeberlieferung) 
in Italien gekauft und dem Stiftsschlosse zu Mosigkau ge- 
schenkt hüben. 

37. Unbekannt 

Ceres unter Früchten und Blumen von 
Knaben und Mädchen bedient.— Ceres ziemlich 
in der Mitte des Bildes, das Haupt mit Achren ge- 
schmückt, zur Linken eine weibliche Figur (vielleicht 
Poniona), welche ihr Früchte reicht; rechts eine männ- 
liche Figur, gleichfalls Früchte herbeitragend; ausser- 
dem zwei nackte Knaben, von denen der eine der Göt- 
tin einen Kranz reicht, der andere rechts im Vorder- 
grunde Blumen pflückt. Im Vordergrunde Vögel, Fische 
und andere Thiere, Blumen, Feld- und Gartenfrüchtc. 
— Leinwand. — H. 0,62; Br. 0,84. Rechts und links 
etwas umgeschlagen. 

Vgl. die Bemerkungen zu No. 28, dessen Pendant ea 
ist. Die Vorzüge jenes Bildes finden sich hier in hohem 
Grade wieder. Wahrscheinlich identisch mit dem Bilde, 
welches im Mosigk. Msc, als „Erde und Wasser vorstellend" 
bezeichnet wird. 
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38. Johann Heinrich Roos. 

Thierstück mit Landschaft - Inmitten ein 
Brunnen, an dessen Fasse Flussgötter, oben ein auf 
einem Delphin reitender Knabe; rechts eine Baumgruppe; 
im Vordergrunde Schaafe und Kinder. — Leinwand. — 
H. 0,75; Br. 0,86. — Gez.: J. H. ßoos 1671. 

Ein ganz vorzüglichos Bild des Meiäters. Früher im 
Besitz der Fürstin Henriette Catharino von Anhalt, 
von der es die Herzogin von Radziwill erbte (vgl. 
HI, 5, No. 23 „Ein Viehstück von lloos . . . 150 Thlr.*0; 
später aus dem Nachlasa der Herzogin von Prinzessin 
A n n a W i 1 h e 1 m i n e von .Inhalt erworben (vgl. IV, No 58). 
— Die chalkographischo Gesollschaft zu Dessau hat es 
durch einen Stich in aqua tinta von Ostermeyer verviel- 
fältigt. 

39 Daniel Mytens, d. J. 

Weibliches Bildniss. — Kniestück, lebens- 
gross, mit den Attributen der Diana, landschaftlicher 
Hintergrund. — Leinwand. — H. l,^^',,; Br. 1,12*/^. 

Das Bild stellt angeblich „Madame laPrincesse de 
Monaco*' dar, die mit ihrer Familie in Paris lebte und 
\del am Hofe Ludwig's XIV. verkehrte. Vgl. die Bemer- 
kung zu No. 8. 

40. Daniel Mytens, d. J. 

Raub der Sabinerinnen. ~ In der Mitte ein 
Reiter, der eine fliehende Frauengestalt erfasst; rechts 
eine liegende Frauengestalt von einem Kämpfer ergrift'en, 
daneben ein kleiner Hund ; links und im Hintergrunde 
ähnliche Gruppen. — Leinwand. — H. 0,96; Br. 1,23. 

Vgl. die Bemerkungen zu No. 26. 
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41. Unbekannt 

Ein grosser Kranz frischer Blumen und 
Früchte. — Schmetterlinge, Bienen u. s. w. flattern 
um einen Kranz von bunten und frischen Farben herum. 
— Leinwand. — H. 1,40; Br. l,io. — An allen Seiten 
angesetzt (Originalgrösse H. 1,12; Br. 0,87). 

Ein tüchtiges Bild von strenger Zeichnung und fri- 
schem naturwahrem Colorit Da die Gemälde der Rachel 
lluysch, der dies Werk von Einigen zugeschrieben wird, 
vor Allem einen viel weichern Schmelz haben, so dürft<^ 
diese Bezeichnung für unser Bild nicht zutreffen. Eher 
wird hier an einen Schiller J. Breughel's, dessen 
Schule in der Zeichnung und in der Anwendung klarer 
Localtöne so Vorzügliches geleistet hat, zu denken sein. 
Die Akten erwähnen viele Blumenstücke, doch nur sehr we- 
nige genau genug, die Identität mit den gegenwärtig in den 
Dessauer Sammlungen befindlichen nachzuweisen. Ausser 
den Blumenstücken von deHeem, Lust, Pater D. Seghers 
werden in den Akten andere von Eyck (Zeitgenosse P. Boels), 
Adrian8eu(geb. 1625), vander Ast (Schüler Breughd's), 
Mignon u. s. w. genannt. Das Mosigk. Msc. erwähnt 
noch ausdrücklich (aber als ein von No. 41 „Kranz von 
Blumen und Früchten*' verschiedenes Bild) ein „Blumen- 
stück von Ellinger ex her. paf 

42. Melchior de Hondekoeter. 

Hühnerstück. — Ein auf einem Fuss in der 
Mitte des Bildes stehender Hahn und eine ihm dicht 
zur Linken liegende Henne schauen zwei jungen Küch- 
lein zur Rechten zu, von denen das eine etwas auf- 
sucht, das andere, liegend, von einem halb in das Bild 
hineinreichenden Hahn aufgescheucht werden soll. — 
Leinwand. — H. 0,80; Br. 1,09 V,. 

Vgl. die Bemerkung zu No. 10. 
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43. Gerard Honthorst 

Mäunliches Bildniss. — Ein junger Mann, 
welcher Flöte bläst, links das Notenbuch. Brustbild. 
Lebensgross. — Leinwand. — H. 0,80; Br. 1,50. — 
Unten umgeschlagen, an den Seiten viel angesetzt Ur- 
sprüngliche Grösse H. 0,97; Br. 1,05. 

Dieser Meister ist schon in den frühesten Akten durch viele 
Bilder vertreten und so wird auch das obige Bild aus der 
ursprünglichen Nassau-Oranischcn Sammlung stammen. Ge- 
nauer angeführt ist es erst unter den Bildern, welche P ri n - 
zcssin Anna Wilhelm ine von Anhalt aus dem Nach- 
lasse der Herzogin von Badziwill erwarb. (Vgl. IV, 
No. 129 „Ein historisch Stück, eine Person auf der Flöte 
spielend, vorstellend.") 

44. Copie nach van den Eeckhont (?). 

Schriftgelehrte. — Jüdische Gelehrte in For- 
schung und lebhaftem Gespräch. Halbe Figuren. — 
Leinwand. — H. 0,97; Br. 1,13. Rechts etwas umge- 
schlagen. 

Die Aehnlichkeit des Bildes mit Compositionen von van 
den Eeckhouthat zu obiger, wohl ziemlich allgemein an- 
genommener Bezeichnung gefuhrt. — Von der Prinzessin 
Anna Wilhelmine von Anhalt aus dem Nachlasse der 
Herzogin von Badziwill erworben. (Vgl. IV, No. 18: 
t,Ein Stück, eine Judenschule vorstellend.^*) 

45. Rembrajidt's Schule. . 

Alter Gelehrter. — Lebensgross. Halbe Figur, 
in einem weiten Talar, vor einem Tische mit blauer 
Decke. Neben der Figur eine Weltkugel und ein auf- 
geschlagenes Buch. Die Hände ruhen auf einem an- 
dern Buche. — Leinwand. — H. 1,04%; Br. l,ii. — 
Eigentliche Grösse nur H. 0,78; Br. 0,^4. 
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Auf der Leinwand war früher ein Figurenstück angelegt. 
Von Einigen Ferdinand £ol zugeschrieben. An einigen 
Stellen 1866 von Maler A. 0. Seelmann restaurirt. — 
Von Prinzessin Anna Wilhelmine von Anhalt aus 
dem Nachlasse der Herzogin von Eadziwill erwor- 
ben (vgl. IV). 

46. P. Daniel Seghers. 

Blumenstück, in derMitte eine Pietas. — 
Rosen, Lilien, Disteln und Orangen umgeben in charak- 
terischen Gruppen eine grau in grau gemalte Madonna, 
welche den Leichnam des Sohnes auf ihrem Schoosse 
hat. — Leinwand. — H. 1,46; Br. 1,14. 

Dies Bild ist ein ganz vorzügliches Werk des Meisters, 
von edler, ernster Composition und glücklicher Farben Wir- 
kung. Die Vertheilung der weissen Blumen ist sehr sinnig 
und malerisch von grosser Kraft. Gewiss waren es aus- 
schliesslich malerische Gründe, welche den Meister bewo- 
gen, in der Mitte des oberen Theiles des Bildes einen Bü- 
schel blühender Orangenzweige anzubringen und er durfte 
die weisse Orangenblüthe um so eher in diesem ganz von 
Symbolik erfüllten Bilde malerisch verwerthen, da ja aach 
sie ihre symbolische Bedeutung hat und noch heute viel- 
fach als Sinnbild der Reinheit und Jungfräulichkeit bei 
religiösen Handlungen verwandt wird. — Die innere Gruppe 
der Pietas wird Cornelius Schutt zugeschrieben. — 
Das Bild wird im Nachlass der Prinzessin Amalie 
von Nassau - Uranien erwähnt, von der es die Fürstin 
Henriette Catharine von Anh. erbt (vgl. I, D „Pater 
Seghers zynde en grote bloemkrans . . . 900 fl.")- Später 
erbt es die Markgräfin Charlotte von Branden- 
burg- Schwedt (vgl. III, 2, No. 4, wo es jedoch nur 
70 Thlr. geschätzt wird, ein Umstand, der fast einige Zwei- 
fel an der Identität erweckt) und endlich erwirbt es Prin- 
zessin Anna Wilh. von Anhalt aus dem Nachlass der 
Herzogin von Radz. (vgl. IV, No. 54). — Vorzüglich 
restaurirt von Maler A. 0. Seelmann (1866). 
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47. Daniel Mytens, d. J. 

We iblichesBildniss. — Lebcnsgross, Kniestück, 
aJs Flora im reichem Blumengewinde, blonde Locken, 
Brust und Arme entblösst — Leinwand. — H. 1,21; Br. 
0,96. — Gez. D. Mytens. 

Vgl. die Bemerkungen zu No. 8. 

48. Daniel Mytens, d. J. 

Weibliches Bildniss. — Lebensgross, Knie- 
st ück, als Flora in reichem Blumengewinde, dunkle 
I^ocken. — Leinwand. — H. 1,21; Br. 0,96. — Gez. D. 
Mytens. 

Pendant zu No. 47. — Vgl. die Bemerkungen zu No. 8. 



Dessau, im März 1873. W. H. 
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